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Weitere Leserbriefe zum Feuchter
Flächennutzungsplan:

Es besteht eine Notwendigkeit vo-
rausschauend zu planen, wenn ein
Wohngebiet für junge Familien mit
der Größe von Parkside entsteht.
Wenn junge Familien mit ein bis zwei
Kindern da einziehen werden, ist
eine logische Konsequenz, dass Plät-
ze für Krippe/Kita und Hort vorge-
halten werden müssen.

Auch wenn zu diesem Zeitpunkt
die bestehenden Plätze unterbe-
legt waren, ist es ein einfaches Zah-
lenspiel, was tatsächlich gebraucht
wird. Eben aus diesem Grund hatten
Bündnis 90/Die Grünen bereits Ende
2009 Anfragen an die Verwaltung
gestellt, und das erarbeitete Zahlen-
werk zeigte deutlich den erhöhten
Bedarf an Kita Plätzen.

Einer der Gründe, warum die Grü-
nen immer wieder eine Kinderein-
richtung im Wohngebiet am Reichs-
wald angemahnt hatten. Dies wurde
abgelehnt und ausbaden müssen es
die jungen Eltern, welche darauf an-
gewiesen sind.

Zum jetzigen Zeitpunkt beginnt
wieder ein Tauziehen um Flächen,
welche in den nächsten zehn bis 15
Jahren bebaut werden könnten, und
um die Infrastruktur kümmern wir
uns wieder wenn es zu spät ist?

Dies verdeutlichte sich auch in der
Bürgerversammlung in Moosbach.
Denn auf diesbezügliche Anfragen
von Bürgern gab es keine zufrie-
denstellende Antwort vom Bürger-
meister.Jede Partei beansprucht für
sich, mit Augenmaß den neuen Flä-
chennutzungsplan gestalten zu wol-
len. In meinen Augen ist es des Gu-
ten zu viel.

Die Marktgemeinde Feucht mit
Moosbach sollte auch den künftigen
Verantwortlichen Räume zur Verfü-
gung halten, um mit Augenmaß diese
Gemeinde gestalten zu können.

Pia Hoffmann, Marktgemeinderä-
tin der Grünen, Feucht

Mit der Überarbeitung des Flä-
chennutzungsplans stellt der Ge-
meinderat die Weichen für die zu-
künftige Wohnqualität in Feucht und
Moosbach. Für den neuen Flächen-
nutzungsplan haben zwei Planungs-
büros die Grünflächen ermittelt, bei
welchen die Umwandlung in Bauland
grundsätzlich möglich ist. Zwar mag
die Neuausweisung von ca. 6 Hekt-
ar Bauland theoretisch möglich sein.
Aber: Nicht alles Machbare ist not-
wendig, zielführend oder erstrebens-
wert!

Ich frage mich: Ist es bei ei-
ner stabilen Einwohnerzahl von
rund 14 000 tatsächlich notwen-
dig neues Bauland auszuweisen?
Wäre nicht auch ein gangbarer Weg,
zunächst den aktuellen Wohnbedarf
der Feuchter und Moosbacher zu er-
mitteln, in einer Datenbank zu hin-
terlegen und den so erfassten Bedarf
mit den bereits bestehenden Bauflä-
chen/ leerstehenden Wohnflächen
abzugleichen?

Fakt ist: Durch die Neuauswei-
sung von Bauland kann kein bezahl-
barer Wohnraum geschaffen oder der
Fortzug von Ortsansässigen und de-
ren Nachkommen vermieden wer-
den. Dies wurde in der Bürgerver-
sammlung in Moosbach deutlich. Der
Bürgermeister hat dargelegt, dass
die Gemeinde keinen sozialen Woh-
nungsbau anordnen kann. Denn die
Gemeinde ist nicht Eigentümer der
betroffenen Grundstücke. Daher
kann auch ein sog. Einheimischen-
modell, also die vorrangige Deckung
des Wohnbedarfs der ortsansässigen
Bevölkerung, nicht umgesetzt wer-
den.

Wäre es deshalb in Zeiten des Flä-
chenfraßes nicht zeitgerechter und
erstrebenswerter Grünflächen zu er-
halten? Auf Bayern- und Bundesebe-
ne haben alle Parteien die Brisanz
des Themas erkannt und sich für eine
deutliche Eindämmung des Flächen-
verbrauchs ausgesprochen.

Was „die da oben können“, kann
der Markt Feucht doch allemal.

Ich bitte daher alle Damen und
Herren Gemeinderäte: Setzten Sie
sich parteiübergreifend für den
Schutz der Grundflächen im Innen-
und im Außenbereich ein. Lassen Sie
Feucht und Moosbach dadurch eine
innovative und fortschrittliche Vor-
reiterrolle für ein gesundes und le-
benswertes Wohnen einnehmen!

Elli Feuchtmeier
Feucht

In den letzten Wochen gab es zum
Thema Flächennutzungsplan mehre-
re große Informationsveranstaltun-
gen. Zum einen von ProGrün, zum
anderen die beiden Bürgerversamm-
lungen in Feucht und Moosbach. In
der Folge dieser Veranstaltungen er-
schien eine Reihe von Leserbriefen,
in denen wie ich meine überzeugend
die Probleme und Nachteile einer
so geplanten Bebauung dargestellt
wurden.

Dem gegenüber standen bisher im
Wesentlichen nur zwei gewichtige
Argumente der Befürworter der zur
Bebauung freizugebenden Flächen.

1. Es sollen Sozialwohnungen
entstehen. Dies ist nahezu an keinem
der geplanten Standorte möglich, vor
allem nicht in Moosbach. Wenn sich
die Bebauung an die umliegenden
Häuser anpassen soll / muss, dann
entstehen keine günstigen Sozial-
wohnungen, die wohl in den über-
wiegenden Fällen in mehrstöckiger
Bauweise erfolgen müsste.

2. Es soll günstiger Wohnraum
für junge Familien geschaffen wer-
den.

Dabei wurde von allen Befürwor-
tern ausgeschlossen, dass eine so
dichte Bebauung wie in Parkside er-
folgen könnte. Am Wochenende bin
ich zufällig auf eine Makleranzei-
ge im Internet gestoßen. Dort wird
ein Reihenmittelhaus in Parkside
mit ca. 160 qm Grund für über 400
000 Euro angeboten. Wenn man da-
von ausgeht, dass die Grundstücks-

preise in Feucht und Moosbach sich
nicht so wesentlich unterscheiden,
und dass für Moosbach wohl eher mit
einer deutlich höheren Mindestgröße
der Grundstücke gerechnet werden
muss, dann werden die Neubauprei-
se wohl eher über einer halben Milli-
on Euro liegen. Dankenswerterweise
hat Bürgermeister Rupprecht in der
Bürgerversammlung in Moosbach
zugegeben, dass es in Moosbach kei-
nen billigen Wohnraum für junge Fa-
milien geben wird, es wird dann halt
dort jemand ein Haus kaufen, der ge-
nügend Geld hat.

Es sei denn, jemandem gehört eine
Wiese, die künftig bebaut werden
soll. Und es gab auch in der vollen
Bürgerhalle nur eine einzige Stim-
me für die vorgeschlagene Bebauung,
und demjenigen gehört wohl solch
ein Grundstück.

Auch die Überlegung, die Gemein-
de könnte ein „Einheimischenmo-
dell“ einführen, wie es in einigen
Tourismusgebieten in Oberbayern
gehandhabt wird, hat Bürgermeister
Rupprecht für Feucht und Moosbach
ausgeschlossen, da der Gemeinde die
Grundstücke nicht gehören, sie die-
se also auch nicht zu Sonderkondi-
tionen an Einheimische verkaufen
kann.

Da von den Gründen für neue Bau-
gebiete nicht mehr viel an Argumen-
tation übrig ist, wäre es für den Steu-
erzahler am günstigsten, wenn die
Gemeinde schnellstmöglich den gan-
zen Prozess der Umplanung des Flä-
chennutzungsplans stoppt. Warum
sollen weitere zwei Jahre Planungs-
kosten bezahlt werden, wenn es kei-
nen Sinn macht? Und solange bereits
ausgewiesene Bauflächen nicht be-
baut werden, brauchen wir erst recht
keine neuen.

Hermann Hagel
Feucht

Leserbriefe sind keine redaktionel-
len Meinungsäußerungen. Kürzun-
gen behalten wir uns vor.

LESERBRIEFE

Freie Wähler informierten sich vor Ort
FW waren in Sachen Flächennutzungsplan in Moosbach und Feucht unterwegs

FEUCHT/MOOSBACH – Vertreter
des Ortsverbandes der Freien Wäh-
ler in Feucht und Moosbach haben
sich vor Ort mit betroffenen Eigen-
tümern des „Bauerwartungsgebie-
tes“ Moosbacher Höhe getroffen. Im
Anschluss daran suchte die Delega-
tion das ebenfalls als Baugebiet an-
gedachte Wäldchen am Josef-Schlos-
ser-Weg auf.

Auf der Moosbacher Höhe ging es
um die Rückstufung eines Teilgebie-
tes unterhalb des bisherigen Bahn-
wegs, das schon als Baugebiet aus-
gewiesen war und jetzt teilweise
zurückgestuft werden sollte. Dies
konnten sich die Freien Wähler nicht
vorstellen und würden einer Zurück-
stufung nicht zustimmen.

Im Beisein von Marktgemeinde-
rat Frank Flachenecker wurde fest-
gehalten, dass sich die Freien Wäh-
ler für die Belange der betroffenen
Eigentümer einsetzen werden. Hin-

sichtlich des Waldes gegenüber dem
Feuerwehrhaus und auf der Anfahrt
zur Moosbacher Höhe kamen die
Freien Wähler überein, dass der Er-
halt des Waldes vorrangig sein muss
und dieser erhalten werden soll. Ei-
ner Bebauung der Wiesenfläche auf
der Moosbacher Höhe bis zum alten
Bahnweg würden die Freien Wähler
zustimmen. Die weiteren geplanten
Baugebiete in Moosbach werden bei
einer nächsten Ortsbegehung begut-
achtet.

Am Josef-Schlosser-Weg
Bei der Besichtigung des Wald-

stückes am Josef-Schlosser-Weg ka-
men die Vertreter der Freien Wähler
vor Ort zu der Erkenntnis, dass das
entsprechende Grundstück als Bau-
gebiet ausgewiesen werden könnte.
Der Feststellung, dass es sich hierbei
um einen Lärmschutzwald handelt,
konnten die FW-Vertreter nicht fol-
gen. Außerdem ist die Bebauung am

Meisenweg und in der Verlängerung
der Pfinzingstraße bereits bis zum
Lärmschutzwall direkt an der Au-
tobahn vorangeschritten. So könnte
dieses Grundstück am Josef-Schlos-
ser-Weg als Abschluss dieses Bauge-
bietes freigegeben werden, da die be-
reits bebauten Grundstücke in der
Nachbarschaft dieses anbieten.

Geklärt werden müsste für die FW
vorab die Art der Bebauung, ein wei-
teres Problemfeld bei einer even-
tuellen Bebauung sehen die Freien
Wähler in der Regelung der Zufahrt
zu diesem „Neubaugebiet“. Die Er-
schließung über die sehr engen Stra-
ßen Andreas-Schramm-Straße,
Finkenherd, Amselweg und Schwal-
benweg ist aus FW-Sicht problema-
tisch. Die einzige etwas breitere Zu-
fahrt ist über die Jahnstraße, doch
diese führt direkt an der Realschu-
le vorbei, und eine Verkehrsvermeh-
rung sei an dieser Straße nicht wün-
schenswert. DB

Die Vertreter des Ortsverbandes der Freien Wähler in Feucht und Moosbach mit den betroffenen Grundstückseigentü-
mern Wunderlich und Schmidt.

Mehr Gewerbeanmeldungen
Entwicklung im Kreis läuft gegen den bayernweiten Trend

NÜRNBERGERLAND-Gebrems-
ter Gründergeist: Bayernweit lie-
gen die Gewerbeanmeldungen nach
elf Monaten 2017 weiterhin unter
dem Vorjahresniveau. Die Jobchan-
cen sind gut wie nie, der Drang in
die berufliche Selbstständigkeit of-
fenbar gering. Regional ist die Grün-
derlust freilich sehr unterschiedlich
ausgeprägt: Für den Kreis Nürnber-
ger Land melden die Statistiker ak-
tuell ein Plus an Gewerbeanmeldun-
gen. Von Januar bis Ende November
wuchs die Zahl verglichen mit dem
Vorjahr um 57 gleich 4,4 Prozent auf
1 339.

Klar, nicht hinter jeder Anmeldung
steckt ein neues aussichtsreiches Un-
ternehmen, das dem Markt Impulse
gibt und Arbeitsplätze schafft, des-
halb muss die Gesamtzahl etwas ge-
nauer unter die Lupe genommen wer-
den. Von Januar bis Ende November
2017 sind 1 339 Gewerbeanmeldun-
gen beim Gewerbeamt eingegangen.
Darin enthalten sind 994 Neuerrich-
tungen, also Firmen, die es zuvor
nicht gab, und in dieser Zahl wieder-
um stecken 181 Betriebsgründungen,
von denen sich Experten besonders
viel versprechen, da es sich um Be-
triebe handelt, „die aufgrund ihrer
Rechtsform bzw. Beschäftigtenzahl
auf eine größere wirtschaftliche Be-
deutung schließen lassen‘‘. Ein Indiz,
auf das viele Experten weiterhin set-
zen. An diesen wichtigen Betriebs-
gründungen haben wir 31 weni-
ger als bis dato 2016 zu verzeichnen.
Bayernweit gibt es aktuell ein Minus
von 1 041 Betriebsgründungen.

Großes Potenzial haben eben-
so vermeintlich ‚“kleine‘‘ Nebener-
werbsgründungen. Viele ziehen es
vor, erst einmal aus einem sicheren
Arbeitsverhältnis heraus die Markt-
chancen ihrer Idee zu prüfen, ehe sie
noch einen Schritt weiter gehen und
ihr eigener Chef werden. Vermutlich
steckt auch in den hiesigen 813 neuen
Klein- und Nebenerwerbsgründun-

gen die ein oder andere erfolgreiche
Überraschung.

Konkret standen im Monat No-
vember den 126 Gewerbeanmeldun-
gen (Vorjahr: 92) insgesamt 120 Ab-
meldungen gegenüber (Vorjahr: 106).
Damit haben sich in den ersten elf
Monaten 2017 bislang 1 268 Firmen
per Gewerbeabmeldung aus dem
Wirtschaftsgeschehen verabschie-
det (Vorjahr: 1 159). Davon sind 966
als “echte Aufgaben‘‘ eingestuft, da-
von zählen 183 als Betriebsaufgaben,
bei denen auch von größeren Arbeits-
platzverlusten auszugehen ist.

Zu- und Fortzüge von Firmen zei-
gen, wie attraktiv ein Standort er-
scheint. Unschlagbar auf Platz eins
landet die Landeshauptstadt Mün-
chen: Sie hat im Jahresverlauf 2017
bislang keinen einzigen Fortzug zu
vermelden. Demgegenüber haben
bis Ende November 201 Betriebe den
Wirtschaftsstandort Kreis Nürn-
berger Land verlassen. Zugezogen
sind im selben Zeitraum 248 Betrie-
be. Bedeutet bis dato im Saldo ein
Plus von 47 Gewerbebetrieben. Au-
ßerdem stecken in den Abmeldungen
noch 101 Betriebe, die an Nachfolger
oder Käufer übergeben wurden, also
bei den Anmeldungen in der Zahl
der Übernahmen mit 97 größtenteils
wieder auftauchen, sofern sie ihren
Standort nicht verlagert haben.

Alle Aktionen bündeln sich in der
Gesamtzahl der Gewerbean- und
-abmeldungen. Bayernweit liegen die
Gewerbeanmeldungen nach elf Mo-
naten 2017 bei rund 106 800, und da-
mit im Vergleich um 1,5 Prozent im
Minus, bei den Neuerrichtungen so-
gar um 2,1 Prozent und bei den Be-
triebsgründungen um 5,5 Prozent.
Der Gründersaldo blieb landesweit
mit 15 378 positiv, sprich die Zahl der
Abmeldungen war kleiner als die der
Anmeldungen. Für den Kreis Nürn-
berger Land gilt das auch, hier liegt
der Gründersaldo mit 71 im Plus, die
Zahl der Firmen ist also gewachsen.

ZDS

Einbrecher in der Hauptstraße

WINKELHAID – Unbekannte sind
am Dienstagabend in ein Wohnhaus
in Winkelhaid eingedrungen. Die
Kriminalpolizei Schwabach sucht
nach Zeugen. In der Zeit zwischen
18.15 Uhr und 19.45 Uhr verschaff-
ten sich die Einbrecher gewaltsam
Zutritt zu dem Einfamilienhaus in
der Hauptstraße. Durch Aufhebeln
der Terrassentür gelangten sie in die
Erdgeschoßwohnung, durchwühl-
ten Schränke und Schubladen und
entwendeten Schmuck im Wert von

rund 1 000 Euro. Der Schaden an der
Terrassentür beträgt 900 Euro. Die
Schwabacher Kriminalpolizei hat
die Ermittlungen übernommen und

bittet Zeugen, die sachdienliche Hin-
weise geben können, sich mit dem
Kriminaldauerdienst Mittelfranken
unter der Rufnummer 0911/2112-
3333 in Verbindung zu setzen.

AUS DEMPOLIZEIBERICHT

Ihre Polizei rät:
Legen Sie Ihr Rad an die Kette

ANZEIGE


